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1.


Dieses schlürfende und schmatzende Geräusch machte mich unglaublich geil.


Noch unglaublicher war nur noch das Gefühl, wie diese geschickte Zunge immer wieder meine Hoden und meine Rosette abtastete…


Eigentlich wollte ich mich hier im Personalbüro nur vorstellen und um die freie Stelle als Kurierfahrer bewerben.


Ich hatte dort allerdings nur die Sekretärin angetroffen.


Sie war etwa 40 Jahre alt und hatte blonde, lange Haare, die mit einer roten Haarklammer zu einer hübschen Hochsteckfrisur zusammengefügt waren.


Es war eine attraktive Frau, die mich freundlich anlächelte.


Aber noch bevor ich die Gelegenheit bekommen hatte, ihr mitzuteilen, warum ich da war, war die Bürotür bereits verschlossen und sie kniete zwischen meinen Beinen. Schnell war mir die freie Stelle in dieser Firma völlig egal.


Inzwischen hockte diese tolle Frau bestimmt schon zehn Minuten vor mir. Es gab keine Stelle zwischen meinen Beinen, die inzwischen nicht gründlich abgeleckt worden war.


Mein Schwanz war bereits jetzt so hart, dass ich befürchtete, ich würde losspritzen, bevor die richtigen Sauereien überhaupt begonnen hatten.


Inzwischen hatte sie meinen Pimmel in ihrem Mund. Ihre vollen Lippen rutschten immer vor und zurück, während ich langsam begann, zuzustoßen.


Immer schneller fickte ich ihre gierige Mundfotze. Meine Eichel verschwand dabei tief in ihrem Rachen. Sie schien das gewöhnt zu sein, da sie keinerlei Würgereiz zu verspüren schien.


Schon bald war ich kurz davor, einfach loszuspritzen. Sie schien die ersten Tröpfchen meiner Vorfreude zu schmecken, denn sofort zog sie meinen Pimmel aus ihrem Hals und schleckte mit ihrer nassen Zunge über meine Eichel.


Sie stand auf und zog vor mir ihren Rock hoch, dass ich den kleinen schwarzen Slip darunter sehen konnte. Dann setzte sie sich vor mir auf den Schreibtisch, spreizte die Beine und schaute mich auffordernd an.


Ich wusste sofort, was sie wollte Aber bevor ich meinen fast schon explodierenden Schwanz in ihre Möse schob, wollte ich wissen, wie sie schmeckte.


Also kniete ich mich auf den Boden.


Schnell schob ich den Stoff des Slips zur Seite und starrte auf diese wundervolle, blank rasierte und nass glänzende Fotze.


Ich zog mit beiden Händen die Schamlippen auseinander und ließ meine Zunge tief in dem zuckenden Loch, was sich nun direkt vor meinem Gesicht befand verschwinden. Gierig schleckte ich in dieser nassen Muschi herum. Der Geschmack auf meiner Zunge machte mich noch geiler. Mit meinen Fingerspitzen spielte ich an dem kleinen, zuckenden Kitzler herum. Die Sekretärin stöhnte vor Geilheit laut auf.


Dann konnte ich mich nicht mehr zurückhalten. Ich stand auf und riss ihr die Bluse auf. Mit beiden Händen griff ich nach den üppigen Titten, die sich noch gut verpackt in einem schwarzen Spitzen-BH befanden. Ich schob die Brüste einfach nach oben aus dem BH und konnte nun genüsslich daran herumkneten. Für längere Fummeleien fehlte mir aber die Zeit, denn ich wollte sie ficken und war kurz vorm Abspritzen.


Also schubste ich sie einfach um. Nun lag diese tolle Frau vor mir auf dem Rücken und ihre Möse war genau auf der richtigen Höhe.


Also setzte ich meine knallharte Eichel zwischen ihren Schamlippen an und stieß zu. Ich fickte wild drauflos. Der Schreibtisch wackelte und einige Papiere fielen zu Boden. Es hat wohl nur ein paar Sekunden gedauert bis ich spritzte. Ich spritzte immer wieder los und gleichzeitig wurden meine Fickstöße noch schneller.


Ich hörte erst auf, zuzustoßen, als mein Pimmel langsam weich wurde.


Ich zog ihn raus und schaute zufrieden zu, wie der weiße Schleim langsam aus ihrer wundgefickten Möse lief und auf den Tisch tropfte.


Dann zog ich mich an, gab ihr zum Abschied einen ausführlichen Zungenkuss und ging zum Parkplatz. Als ich zu Hause ankam, hatte ich bereits eine Nachricht auf dem Anrufbeantworter.


Den Job als Kurierfahrer habe ich bekommen. Aber jeden Morgen, bevor ich den Kleintransporter belade, gehe ich in ihr Büro und ficke die Sekretärin…
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Zuerst hatte er überlegt, den Wagen zu nehmen. Aber da es sein erster Auftrag für Frau Bachmann war, hatte er doch den Jogginganzug gewählt.


Es war 14:53 Uhr und er hatte nur noch zwei Kilometer vor sich. Für einen so durchtrainierten Mann wie Thorben war das wirklich kein Problem. Er würde pünktlich um 15 Uhr vor ihrem Haus stehen.


Als er um 14:58 Uhr durch das geöffnete Tor in die Hofeinfahrt rannte, war er weder verschwitzt noch außer Atem.


Als Fitnesstrainer konnte er es sich nicht erlauben, irgendwie unsportlich zu wirken.


Thorben hielt vor der großen weißen Haustür mit den goldenen Verzierungen an und schaute sich kurz um.


An diesem Anwesen wirkte absolut alles edel und luxuriös. Die riesige gepflegte Gartenanlage, der hellblaue Pool, der Thorben geradezu anleuchtete und der englische Rasen, in dem nicht ein Maulwurfshügel und auch sonst keine Unebenheit zu finden war, wirkten absolut beeindruckend.


Aber auch die Villa selbst war ein absoluter Traum. Die extravagante Architektur mit den riesigen Glasflächen, die goldenen Verzierungen an wirklich allen Ecken und Enden und auch drei Treppenstufen aus edelstem rotem Marmor, die zur Haustür führten, hinterließen bestimmt bei jedem Besucher einen Eindruck, den er nie wieder vergessen könnte.


Thorben betätigte den Klingelknopf neben dem polierten, goldenen Namensschild, in das der Name „Bachmann“ eingraviert war.


Nach ein paar Sekunden hörte er Schritte.


Die Tür wurde geöffnet und vor dem Fitnesstrainer stand Frau Bachmann.


Der Anblick dieser Frau verschlug dem Fitnesstrainer fast den Atem. Sie war groß und schlank, hatte aber im Bereich des Beckens und der Brust so ausgeprägte Rundungen aufzuweisen, dass wirklich jedem Mann sofort klar einleuchtete, dass es sich hier um ein ausgesprochen weibliches Wesen handelte.


Frau Bachmann war vermutlich schon Mitte vierzig, aber sie wirkte sehr gepflegt. Die mittelblonden, gelockten Haare trug sie offen, aber sie lagen so perfekt, dass hinter dieser simpel wirkenden Frisur bestimmt viel Arbeit steckte. Das Gesicht war dezent geschminkt. Der Lippenstift wirkte sehr sinnlich, aber nicht billig.


Die Frau trug eine gut sitzende Markenjeans, durch die ihre tolle Figur hervorragend zur Geltung kam. Die dunkelrote Bluse mit dem leichten Ausschnitt stand ihr ebenfalls ausgesprochen gut.


Das gesamte Outfit sah an dieser Frau toll aus, aber es war mit Sicherheit nicht dazu geeignet, Sport zu treiben. Doch genau dafür hatte sie Thorben ja eigentlich herbestellt, oder?


„Herr Winkelmann, Sie sind ja wirklich pünktlich. Kommen Sie doch herein.“


„Guten Tag, Frau Bachmann. Gern. Aber wollten wir nicht etwas Sport treiben?“


„Jetzt kommen Sie schon rein. Erst mal trinken wir jetzt einen Kaffee und lernen uns etwas besser kennen.


Keine Angst. Sie bekommen die Zeit ja bezahlt. Schicken Sie mir einfach eine Rechnung und es wird erledigt. Wie wir die Trainingsstunde rumkriegen, müsste Ihnen doch eigentlich egal sein, oder?“


Thorben lächelte und trat ein. Von innen sah das Haus noch teurer aus, als es schon von außen wirkte.


Er folgte seiner Kundin in ihr Wohnzimmer, wo schon zwei Kaffeetassen und eine Thermoskanne auf dem Couchtisch vorbereitet standen.


Frau Bachmann nahm auf einem der hochwertigen Ledersofas Platz. Thorben setzte sich ihr gegenüber in den Sessel.


Dann wollt er der Dame doch noch einmal in Erinnerung rufen, warum er hier war:


„Wissen Sie. Natürlich trinke ich gern eine Tasse Kaffee mit Ihnen. Wir kennen uns ja wirklich noch nicht so lange. Aber ich finde, ein kleines Bisschen Sport sollten wir vielleicht trotzdem machen.


Sonst habe ich echt ein schlechtes Gewissen.“


Frau Bachmann goss Kaffee ein und deutete Thorben mit einer Geste an, dass er sich selbst nach Belieben Milch oder Zucker nehmen sollte.


„Ich glaube, wir müssen hier mal ein paar Sachen klarstellen…


Zuerst mal heiße ich Clarissa und nicht Frau Bachmann. Wie soll ich Sie nennen?“


Er musste lächeln: „Ich heiße Thorben.“


„Ok, und das Nächste ist Folgendes: Ich lasse mir doch von Ihnen nicht befehlen, wie wir hier unsere Zeit verbringen.


Immerhin werden Sie von mir bezahlt.


Also machen Sie gefälligst auch genau dass, was ich möchte. Haben Sie das verstanden, Thorben?“ Sie schaute ihn fragend und etwas spöttisch an.
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